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Lagesspiegel
Die Nachricht , daß König Konstantin and Prinz Paul

von den Ausständischen in Athen gefangen genommen seien,
ist noch unbestätigt.

Der Sultan soll zu Gunsten des Prinzen Abdul Nesckid
abcMankt haben . Franklin -Bouillon, der Sondergesanoke
Frankreichs, soll mit Keniat Pascha eine Unterredung ge¬
habt haben. Kewul ist von Frankreich gebeten worden,
keinen entscheidenden Schritt zu tun. ehe er mit Bouillon
verhandelt habe.

Großes Aufsehen erregt die Zurückziehung der italieni¬
schen Truppen aus Konstäniinopel.

In englischen Regierungskreisen wird erklärt, wenn es
zum Krieg kommen sollte, werde das Parlament einberufen.

Ans Kleinasien laufen Nachrichten ein , datz Mischen Ke¬
niat Pascha und Enver Pascha, dem »König" von Turkestaa,
eine Aussöhnung stattgefunden habe.

Wochenrundschau
Mieder einmal hat sich eine Woche für uns Deutsche recht

gut angelassen . In der „Wojwodschast " Oberschlesien
wurde der erste Sejm (Landtag ) der neuen Provinz von Ber-
bands-Willkür am 24 . September gewählt. Dank der polni¬
schen Gründlichkeit sind die amtlichen Ergebnisse der drei
Wahltreise noch nicht genau bekannt, aber das ist schon sicher ,
daß die deutschen Parteien eine überraschend hohe
Stimmenzahl aufzuweisen haben. Leider muß man ja auch
hier wieder von drei Parteien und von Spaltung reden, wo
doch so unendlich viel darauf ankam, daß das Deutschtum in
dem geraubten Land geschlossen ausgetreten wäre . Die
Wirkung in der Welt draußen wäre noch eine ganz andere
gewesen , wenn man den Machern von Verband und Bölker-
bundsrat die Willenskundgebung eines einheitlichen Deutsch¬
tums hätte vor die Nase halten und die Lüge vom „ polnischen
Oberschlesien" dartun können . Doch soll das die Freude nicht
trüben und die Hoffnung nicht zerstören , daß Oberschlesien
noch nicht verloren ist .

Dem Reichstag wird , wenn er zu Anfang der zweiten
Oktoberhälfte wieder Zusammentritt, ein ganzes Windel von
Gesetzentwürfen vorgelegt werden. Einer der wichtigsten
betrifft die zwangsweiseZurruhesetzung der Be¬
amten nach zurückgelegtem 65 . Lebensjahr . Ausgenom¬
men sind nur die richterlichen Beamten , denen eine Gnaden¬
frist bis zum 68 . Lebensjahr bewilligt wird , und die Herren
Minister, deren Amtsführung überhaupt durch keine Alters¬
grenze eingeengt werden soll . Gegen den Entwurf , an dem
das Neue ist , daß die Zwangspensionierung pflichtmäßig im
ganzen Reich gemacht wird — einzelne Landesregierungen
haben die Uebung ja schon eingeführt —, sind nicht zu Un¬
recht schwerwiegende Bedenken geltend gemacht worden.
Mel" Beamte sind bekanntlich mit «S Jahren noch so
leistungsfähig wie irgend ein jüngerer Beamter , und sie
müssen es als eine ungerechte Härte empfinden, wenn sie
aus dem Amt gedrängt werden, nur weil sie eben das Un¬
glück haben, 65 Jahre alt geworden zu sein. Es wird ja
wohl Platz für den Nachwuchs geschaffen, „Avancement
gemacht , dafür wird aber auch ein Heer von Pen mnären
entstehen , für die Ruhegehälter bezahlt werden müssen ; die
Reichs - und Staatsausgaben werden also mit der Zeit da¬
durch eine ganz erhebliche Steigerung erfahren und schließlich
wird man für jedes Amt noch eine Spezial - Notgeldpreste
für die Pensionszahlungen einrichten müssen , denn die
Reichsbank kann dem Papierchenbedarf schon jetzt bei weitem
nicht mehr genügen, obwohl sie eine erkleckliche Zahl von
Druckmaschinen Tag und Nacht in Bewegung hält . Gemein¬
den , Körperschaften , Einzelbetriebe müssen sich :hre eigenen
Zahlungsmittel Herstellen, teils als Geldzeichen , teils auch
schon als Warenanweisungen , um nur die Gehalter
und Löhne ausbezahlen zu können . Doch das nebenbei. Ist
aber die Berufstätigkeit eines Richters wirklich um so v -.el
leichter , daß seine geistige Kraft z- B . diesen .ge eines Ler-

waitungsbeamten um drei Jahre überdauert ? Und gor ein
Minister ! Wenn es hier gar keine Grenze g -bt . so
könnte der Glauben aufkommen , daß da überhaupt keine

Geisteskraft vonnöten oder daß sie im Ministersessel , im

Gegensatz zu den Beamlenstühlen, unerschöpflich ser. Und

doch weiß jedes Kind , das die Reichs - und Landtagsber '.chie
liest , daß sich die Mimstertätigleit nicht lediglich im Unter-

schreiben von Mt -nsiücken verbraucht. Aus Gründen der

-LilltgksiL und der Srnrsamkeit würde man es also wohl

bei dem alten , darum aber doch nicht unrichtigen Verfahren
belassen müssen, dem Beamten von einem gewissen Dienst¬
jahr an das Recht einzuräumen , um seine Pensionierung
nachzusuchen , im übrigen aber die Zwungspensionierung —
ohne jede andere Rücksicht — davon abhängig zu machen ,
ob der Beamte seinen Dienst noch ordnungsmäßig versehen
kann oder nicht. Wenn ein Angestellter oder Arbeiter in
einem Betrieb sein Jubiläum feiert, so freut man sich mit
Recht ; je^es solche Jubiläum ehrt Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer in gleicher Weise . Was aber hier recht ist, soll
dort billig sein.

Das Bsamtenpensionsgesetz ist so wichtig , daß man voni
Reichstag wohl erwarten darf , daß er alle Gründe für und
wider genau untersucht und abwägt und daß er das Gesetz
nicht wieder in Bausch und Bogen fertigmacht. hat doch
unlängst ein Reichstagsabgeordneter , der zu den Regie¬
rungsparteien zählt, selbst eingestanden, die bisherige Ge¬
setzesmacherei könne so nicht mehr weitergehen ; das Flicken
und Reparieren der Gesetze koste mehr Zeit und Geld , als
wenn man die ersten Entwürfe gründlich durchgenommen
hätte. So wars beim Getre ideumlagegesetz , das
gegenwärtig einer Ausbesserung unterzogen wird . Der
Neichsernährungsmin per will angesichts der Geldentwertung
einen Anfangspreis iestgesetzt wissen , der einem Drittel des
Weltmarktpreises gleichkommt . Das umren e*wa 1000 Mark
für den Zentner Roggen . Im '

Reichskadinert ist es darüber
zu Meinungsverschiedenheiten gekommen , die
anscheinend noch nicht behoben sind, daher hat auch der zu¬
ständige Neichstagsausschuß noch keinen Beschluß fasten
können .

Ein anderes Gesetz hat sich jetzt ebenfalls als durchaus
für Wohnungsbau 11—12 Milliarden aufgewendet, die Staa¬
ten und Gemeinden zusammen vielleicht noch mehr. Wenn
man sich aber nach den Neubauten umsteht , so wird man
blutwenig entdecken und die Wohnungsnot ist größer als
je . Die Gemeinden sind mit ihrem Latein zu Ende und
eine um die andere stellt das Bauen ein oder ist heilsfroh,
wenn sie mit Reichshilfe nur wenigstens die angefangenen
Bauten nicht stecken lassen muß, was auch vielfach vorkommt.
Mit einem Wort , wir haben einen regelrechten Baukrach ,
der seinerzeit bei der Beratung des Nmbaugesttzes schon
haarklein vorausgesagt wurde . Erstens hat man die günstige
Zeit verpaßt und erst angefangen als die Baustoffe teuer
wurden , sodann haben die Milliardenzuschüste eine selbstätige
Lohnsteigerung bewirkt. Die Hauptsache war aber, daß die
freie Bautätigkeit der Unternehmer unterbunden wurde .
Und zuletzt kam die ungeheure Wohnungsabgabe , die
nur böses Blut macht , weil sie als zwecklos betrachtet wird .
Hätte man es gerade umgekehrt gemacht , dann hätte man
vielleicht die Mietesteigerung früher bekommen , aber die
Wohnungsnot wäre überwunden . Es ist derselbe Fehler,
der in der Finanzgebarung jener Gemeindeverwaltungen
liegt, die meinen, die endlos anschwellenden Gemeinde¬
unkosten durch ein ebenso endloses Andrehen der Steuer -
und Gebührenschraube einbringen zu müssen . D -e Erk cnnt-
nis , daß man auch sparen kann und sparen muß ,
wenn 's nirgends mehr reichen will, scheint in dem Wirbel
der Gegenwart verloren gegangen zu sein.

In Frankreich hat man es erfaßt. Schon *singe hat
Herr Duboi » , bis anhero noch Vorsitzender der Ent¬
schädigungskommission , gesagt , in Deutschland spare man
nicht genug ; es müsse ihm durch den Ueberw ichnngsausfchuß
das Sparen erst wieder gelehrt werden. Der gute Hcrr
Dubois weiß ja allerdings nicht , wie viel Not im Reich ver¬
borgen ist und wie zum größten Teil gespart werden muß
bis zum Darben ; er kennt nur die Berichte über die Wirkun¬
gen von Gesetzen wie das Wohnungsgesetz und über das
Luderleben gewisser Kreise in gewissen Städten . Immerhin
hat man in Frankreich ein neues Mittel ersonnen — der
Arbeitsminister Le Trocquer rühmt sich , der Erfinder
zu sein — , um die deutsche Kriegsentschädigung zahiungs -
maschine kräftig in Schwung zu bringen. Das sind die
Lieferungsverträge mit deutschen Indu¬
strie - und Handelsgesellschaften Fünf solcher
Gesellschaften sind bereits entstanden und es sollen ihrer
noch mehr werden . Auf diese Weise hofft Trocquer 20 bis
25 Milliarden Goldfranken aus Deutschland herauszupumpen
und wenn diese neben den Barzahlungen im Fluß seien,
dann werde die Sparkur schon wirksam werden. Dann hat
der frühere Finanzmimster Marsal den Plan vorgelegt
die monatliche Kohlenablieferung von 2 auf 5 Milliarden

Tonnen zu erhöhen, indem man tm Ruhrgebiet , das zu
diesem Zweck natürlich besetzt werden müßte, Zwangs¬
überstunden einführte.

Alle dies« menschenfreundlichen Vorschläge waren bisher
in mehr oder weniger harmlose Redensarten nngewickelt ,
Poincare hat es sogar fertig gebracht, über die Ents dädi-
gungsfrage , über Schuld und Schulden, Sanktionen und -chn-
liches 14 Tage lang zu schweigen . Ja , der Pariser „Temps "
ließ einen Lockruf an Deutschland ergehen, doch beim Völ -
kerbund seine Aufnahme nachzusuchen . Das hätte gerade
noch gefehlt . Dann hätte nämlich Deuischlcmd überhaupt
kein Recht mehr, gegen den verderblichen Vertrag von Ver¬
sailles aufzumucksen . Bislang ist dieser Vertrag eine durch
Waffengewalt und Hungerblockade aufgezwungene Erpres¬
sung , wie der Vertrag von Sevres gegen die Türken . Ginge
aber Deutschland in die Falle des Völkerbunds, so wäre es
mit jedem Protest gegen Versailles vorbei und der Vertrag
gälte als freiwillig anerkannt samt der Schuldlüge und was
drum und dran hängt . Wie übrigens die Stimmung bei
den Maßgebenden im Völkerbund heute noch ist, das zeigten
die gehässigen , verlogenen Reden des französischen Sena¬
tors Iouve .nel und des britischen Admirals Fisher am
Schluß der dritten Tagung . Sie möchten uns j ' tzt wohl drin
haben , aber nur um uns zu binden, nicht zu befreien. Das
ist die veränderte Kampfesweiss Poincares , der übrigens
bald sein wahres Gesicht wieder zeigen wird , sobald er
merkt , daß die Rsichsregierung — hosfemlich — nicht auf ,
den Leim geht . i

Aus alledem - wird ersichtlich, daß in Frankreich das In¬
teresse für die Entschädigungsfrage durchaus
obenan steht und daß für die französischen Politiker die sehr
ernsten Verwicklungen im Orient , die einen neuen
großen Krieg entfesseln können , nicht die Rolle spielen , wie
man vielfach glaubt. Die Wirren in Kleinasieu sind ihnen
ein willkommenes, durch lange diplomatische Arbeit vor-
bereitetes Mittel , gegen Deutschland freie Hand zu bekom¬
men — und den englischen Freund einmal ordentlich in die
Nesseln zu setzen . Es ist wahr , die französische Politik hat
einige kräftige Trümpfe ausspielen können , und wenn die
Pariser „Orientkonferenz" der drei Staatsmänner Eurzon ,
Poincare und Sforza den siegreichen Kemal Pascha er¬
gebenst bitten konnte , die Einladung zu einer Frie¬
denskonferenz anzunehmen, wobei im Voraus die»
Zertrümmerung des Gewaltvertrags von Sevres und die
Zurückerstattung des geragten europäischen Gebiets der
Türkei zugesagt wurde , so nt oaiin sicherlich ein in die Augen
siechender äußerer Erfo' a Poincarös zu wblicken. Er' onnte sich dcw Demütigung des Engländers freuen. Eine
andere FraA » ist , ob er, -sicht ein noch schlauerer
Schachzug des Engländers Cprzon war , die scheinbare
Demütigung ohne Augenzwinkern^ hinzunehmen und vor¬
sichtig den Kampf zunächst mit der Friedenskonferenz auf das
diplomatische Gebiet zu verschieben , auf dem die
Engländer — den alten Gladstone und Llod George aus¬
genommen — von jeher Meister waren . Es ist außer¬
ordentlich interessant, wie England sich jetzt aus der sehr
gefährlichen Schlinge — anscheinend verlassen von den Bun¬
desgenossen — zu ziehen sucht. Den Schützling König
Konstantin hat es fallen lassen , d. h. verraten , wie
es 1S16 den Zaren durch die von dem englischen Botschafter
Buchanan in Petersburg angestiftete Revolution ver¬
raten hat , als er Frieden mit Deutschland schließen wollte.
Mag sein , daß auch König Konstantin sich an den englischen
Kastanien satt gegessen hatte. Konstantin mußte weg; er Heck
abgedankt. Und nun kommt in England derselbe Ränke¬
schmied Venizelos zu Ehren , der einst der Günstling in
Paris war , als es gegen den im Weltkrieg mehr zu den
Mittelmächten neigenden „Schwager Wilhelm II .

" ging.
Venizelos soll unter dem neuen König Georg für ein Kabi¬
nett zur Fortsetzung des Kriegs sorgen . J . i
Paris dagegen bekommt Venizelos eine kräftige Absage;
er übernehme eine „verlorene Partie "

, ließ ihm Poincare
in seinem Siegesbewußtsein sagen . Die wankelmütig.-n
Griechen aber lassen sich abermals zur Schlachtbank führen
— für England .

Die Briten haben in Tschanak am Südufer der Dar-
dcmellen , in der letzten Woche eine starke Flottenmacht und
ziemlich viele Truppen zusammengebracht; daß sie auf einen
Kampf mit den von Smyrna anrückenden Türken gefaßt
sind, geht schon daraus hervor , daß sie die Zivilbevölkerung
in dem sogenanten neutralen Gebiet gewaltsam wtzgschasfen.



Ortschaften einebnen und Wege und Brücken zerstören . Für
die vorgeschlagene Friedenskonferenz scheint kaum mehr ein
Weg zu sein, womit Curzon im voraus gerechnet zu haben
scheint. Der Sultan in Konstantinopel und seine Schein¬
regierung — durchweg Kreaturen Englands — fühlen den
Boden von Stambul unter den Füßen heiß werden und sie
wollen ausreißen . Wahrscheinlich würden sie im Fall eines
Sieges Kemals alle miteinander als Verräter in oie Ver¬
bannung geschickt, weil sie dumm genug — oder bestochen
waren , den Vertrag von Sevres anzuerkennen . Die Eng¬
länder lassen über die militärische Lage am Marmarameer
nur ganz unklare Nachrichten in die Oeffentlichkeit gelangen ,
er scheint indessen, daß die türkischen Truppen bereits an der
Küste angelangt sind und die englischen Stellungen von drei
Seiten umfaßt haben . Jede Stunde kann den blutigen Zu¬
sammenstoß bringen , wenn die ersten Schüsse nicht bereits
gefallen sind , was nicht unwahrscheinlich ist , denn jeder Tag
Verzug bringt den Engländern Gewinn , den Türken Nach¬
teil , Kemal darf also nicht mehr lange zögern , oder er rn uß
di« Friedenskonferenz annehmen .

von den übrigen Balkanstaaten zeigen die Serben
wieder mehr Kriegslust , vielleicht hängt damit ein Putsch¬
versuch des „ entthronten " Kronprinzen Georg zusammen ,
von dem man neuestens gehört hat . Rußland hat an der
polnischen und rumänischen Grenze starke Heeres¬
körper aufgestellt . Beide Staaten dürften also kein Verlangen
darnach tragen , sich einzumischen . Bleibt Rußland . Aus
seine amtliche Erklärung , daß die Friedenskonferenz ohne
seine Mitwirkung von ihm als Null betrachtet würde , hat
«r von den Verbündeten noch keine Antwort erhalten . Die
Bolschewisten sind nicht erwünscht und sie werden sich dar¬
nach richten . Die Möglichkeit , Truppen auf den etwaigen
Kriegsschauplatz zu werfen , haben sie von Kleinasien bezw.
dem Schwarzen Meer her wie in Europa , indem sie durch
di« Dobrudscha , ein im Vertrag von Sevres den Rumänen
zugeschlagener russischer Gebiet , marschieren . In Bul -
garten rumort es bedeutend -

, die Nationalisten sind im
Lund « mit dem bekannten General Wrangel spnmg -
berett , der kommunistisch-bäuerlichen Republik Bulg inen an
Vi« Gurgel zu fahren , und das nächste wäre dann der Waffen -
gang mit den verhaßten Griechen .

So ist die Lage für England , trotz seiner Flottmmacht ,
militärisch äußerst gefährlich ! die Engländer gelten den An -
gvra -Türken mit gutem Grund als Todfeinde . Aber dis Lage
ist für englische Diplomatenkunst nicht aussichtslos . Das
würde sie erst , wenn sich einer der Verbündeten , etwa Frank¬
reich, offen auf die Seite der Türken stellen würde . Wie ver -
lautet , wird Frankreich einen großen Teil Syriens , mit dem
es sich tm Vertrag von Sevres von den Engländern hat an-
schmieren lassen und wo es sich nur die Finger verbrannt
hat , den Türken zurückgcben ; es scheint sich also mit . inem
mäßig blauen Auge aus der Geschichte ziehen zu wollen ,
natürlich um desto kräftiger am Rhein auftreten zu können .
Aber zum Bruch mit England ist die Zeit wohl noch nicht
gekommen . Und zwar wegen Amerika . Die Vereinigten
Staaten haben auch eine Flotte nach dem Marmarameer
geschickt -, „zur Beobachtung "

, wurde gesagt . Niemand —
außer den Engländern — weiß , was die Amerikaner eigent¬
lich wollen : sie spielen jetzt die gleiche zweideut -ge Rolle wie
bei Kriegsausbruch 1914. Wenn aber Amerika die Eng¬
länder gegen Ueberraschungen deckt, kann zurzeit kein an¬
derer Gegner ankommen . Auch Frankreich nicht.

Neue Nachrichten
Kommunistische Agilallou

Berlin , 29 . Sept . In den Grubengebieten entfalten di«
Kommunisten eine fieberhafte Tätigkeit , um einen Aus -
stand herbeizuführen . Anschläge in den Berliner Fabvi -
ken fordern die Arbeiter zu einer Kundgebung aus , wozudie Frauen und Kinder mitgebracht werden sollen, damit die
Polizei nicht schießen könne.

Was mein einst war.
Roman von Fr . Lehne .

1Z. (Nachdruck verboten .)
Und eS tat dem Pfarrer leid , daß irgend ein grau !»

stunes Geschick einen solchen Mann aus seinem Kreis «
gerissen und an einen Pl itz gestellt , der seinen Kennt¬
nissen und Fähigkeiten so gar nicht entsprach , wo er gei¬
stig direkt verhungern mußte , wenn er nicht von ariderer
Seite ein wenig Unterstützung fand .

Natürlich hütete er sich, etwas von seinen Gedanken
kaut werden zu lassen . Er trug seiner Wirtschafterin
auf , den Kaffeetisch herzurichten , und bald saßen die
Herren bei einer Tasse guten Kaffees , zu dem ein Stück
frischgebackener Kuchen vortrefflich mundete .

Sie sprachen über die Zeitverhältnisse , Karl Günther in
bitteren , verdammenden , anklagenden Worten , denen der
Plärrer schweigend , ohne ihn zu unterbrechen , zuhärte ,den seinen Gelehrtenkopf leicht geneigt . Endlich sagteer mit seiner milden Stimme :

„ Ja , viel Unerfreuliches und Beschämendes ist zu -
tage getreten , daß man das Haupt vor Schmerz ver¬
hüllen möchte . Wir machen aber einen Gärungspro¬zeß durch , und ich verzage nicht : das Gute wird sichvom Schlechten scheiden. Ein Bild fällt mir da ein :
Wenn man ein Stück altes Fleisch kocht , so zeigt sichan der Oberfläche viel schmutziger , trüber Schaum , man
muh ihn entweder abnehmen , damit die Fleischbrühe
Lar wird , oder man muß warten , bis sie sich klar ge¬
kocht hat . Ich halte es mit dem Warten ; denn alles
geht vorüber , alles fließt , und mein festes Hoffen ist,
daß olles wieder gut wird — zu unserer Läuterung
mußten wir durch die Trübsal .

"

„ Ich kann nicht so denken , Hochwürden , nein ! " wider¬
sprach lebhaft Karl Günther .
^ .Der Marrxr nickte . „Ich Lang Ihren streng Meh -

Ernst der Lage
London , 29 . Sept . Die ganze Presse weist auf den

großen Ernst der Lage hin , der sich schon darin , daß der
Ministerrat in 48 Stuirden vier oder fünf Sitzungen mit
den militärischen Sachverständigen abgehalten habe . Die
Beratungen gelten u . a . der Möglichkeit , daß in Konstanti¬
nopel ein Aufstand gegen die Engländern und Griechen aus¬
brechen könnte .

Die britische Regierung wird die Ereignisse abwarten
und sich mit Frankreich beraten , ehe sie sine Antwort auf
die amtliche Note der Sowjetregierung gibt.

kemal in Angora ?

London . 29 . Sept . Von türkischer Seite wird mitgeteilt ,
Kemal Pascha befinde sich auf dem Weg nach Angora , um
der Raionalversammluna den Friedensantrag der Verbün¬
deten vorzulegen . Die Antwort erwartet man in nächster
Woche . — Die Meldungen von türkischen Angriffen sind
noch nicht bestätigt .

Paris , 29 . Sept . „Ag . Radio " meldet , die türkische Na¬
tionalversammlung habe Kemal Pascha erklärt , daß sie in
keine Friedensverhandlungen einwillige , ehe Thrazien und
Gallipoli an die Türkei förmlich zurückgegeben seien.

Griechische Greuellalen
Sofia , 29 . Sept . 240 mohammedanische Flüchtlinge aus

Negara (Thrazien ) suchten vor dem Wüten der Griechen bei
den bulgarischen Grenzposten Schutz . Sie erzählten , die
Griechen haben das Dorf angezündet und die meisten Be¬
wohner niedergemacht -

, die ganze muselmanische Bevölke¬
rung in Thrazien solle ansgerottet werden ! — Bulgarische
Nachrichten bestätigen , daß die Türken aus der Umgebung
von Anghatsch von den griechischen Behörden nach einer
Insel verschleppt worden sind.

Württemberg
Stuttgart , 29 . Sept . Vom Rathaus . Der Gemeinde¬

rat genehmigte gestern die Erhöhung des Wasserzinses und
der Bäderpreise , wie sie in der Vorlage oorgeschlag -m war .
Der Wasserzins wird von 8 Gl ab 1 . September auf 19,8 Gl
ab 1 . Oktober für den Kubikmeter , also das öksache des
Friedenspreises erhöht . Jetzt beträgt allein der Wasserzins
das Ursache der Friedensmiete einer Wohnung . Neben dem
Master werden die Bäderpreise ab 1 . Oktober um 80 und ab
1 . November um weitere 50 Prozent erhöht . Mit den Vor¬
lagen über Straßenreinigungs - , Müllabfuhr , und Klürge -
bühren war der Gemeinüerat nicht ganz einverstanden , so -
daß diese Vorlagen zurückgestellt wurden .

Stuttgart , 29 . Sept . Tag für Denkmalpflege .
Nach dem Vortrag von Regierungsbaurat Jüsgen - Mag -
deburg über Eisenahnreklame , sprach Postcat Snell -
Darmstadt im Aufträge des Reichspostministers über Post¬
reklame . Durch die Postretlame soll die Post höhere Ein¬
nahmen erzielen und die Interessenten höhere Umsätze, wäh¬
rend das Publikum in der Postreklame eine „ kulturelle Ver¬
bindlichkeit" erblicken soll . Professor Dr . Baum - Stutt¬
gart sprach über die Beziehungen zwischen Volksbildung und
Heimatpflege . Schließlich sprach Baurat Wachter - Ulm
über den baulichen Zustand des Ulmer Münsters und der
Eßlinger Frauenkirche . Diese Bauwerke leiden unter der
zunehmenden Industrialisierung der Städte bzw . dem Koh¬
lenrauch , dessen Schwefelsäure -Bestandteile an den Baustei¬
nen fressen. Zum Schluß wurde eine Entschließung ange¬
nommen , wonach die Behörden zureichende Mittel zur Ver¬
fügung stellen sollen , damit die wertvollsten nationalen Kul¬
turdenkmäler erhalten bleiben .

Stuttgart . 29 . Sept . M i tt el st a n d s f ü r s o r ge . Da
die Not des Mittelstands von Tag zu Tag größer wird , hat
die Mittelstandsnothilse beschlossen , für Bedürftige Warme -
stuben und verbilligte Speisegelegenhelten zu schaffen. Mit
dieser Speisung soll am 15. Oktober begonnen werden . Es
werden Dauerkarten zum Preis von 150 Gl für zehn Mittag¬
esten abgegeben .

Stuttgart , 29 . Sept . Lokal - Wahltätigkeits¬
verein . Im abgelaufenen Jahr konnte der LAälwohltätig -
keitsverein in 1373 Fällen mit zusammen 47 95 l -ll Beihilfen
zum Lebensunterhalt und zur Miete gewähren , außerdem
977 Ztr . Brennmaterial abgeben und den verschämten Be »
düritiaen 30 264 Gl an Beiträgen zugefübrt wr ' -den . In den

nenden Standpunkt begreifen . Sie als Soldat , als Be¬
rufsoffizier — " setzte er langsam hinzu .

Karl Günther zuckte zusammen und wurde rot ; er
machte eine hastige Bewegung , wie als ob er aufspcingen
wollte . Begütigend legte der Pfarrer seine Hand auf
die des GasteS .

„ Glauben Sie denn , Herr Günther , daß ich nicht
gleich gesehen , was Sie eigentlich sind ? Tausendmal
können Sie widersprechen , doch niemand wird Ihnen
glauben ; denn Ihren eigentlichen Beruf sieht Ihnen
ja jeder an , der Augen hat . Darum habe ich Sie von
Anfang an bewundert , daß Sie so tapfer Ihr Geschick
gemeistert haben .

"

„ Gemeistert , Hochwürden ? Sagen Sie das nicht !
Dies hier ist erst der Anfang , aber ein Ende sehe ich
nicht ab, " brach er aus , „ vielleicht ist das Ende gleich
dem Anfang : Knecht bei Jakob Dangelmann ! Ein Ziel ,
aufs innigste zu wünschen ; denn ich habe ein Dach
über dem Haupte und habe zu essen, ich Werve sogar
reichlich satt , was ich , bis ich hierherkam , seit langem
nicht mehr gekannt habe .

" Bitter lachte er auf . „ Was
anderes darf ein Mann wie ich ja nicht mehr verlangen .
Verfemt , wie man jetzt ist — das ist der Dank

'
des

Vaterlandes !"

„Sie dürfen nicht so d . nken , lieber Freund , dürfen
nicht das Vi terland für vie Torheiten und Unüberlegt¬
heiten irregeleiteter Köpfe verantwortlich machen ! Vater¬
land ist ein so einziger , hoher , heiliger Begriff , daßman rhn nicht mit anderen zusammen nennen sollte . "

„So hatte ich auch gedacht , Hochwürden . Darum
" uch habe ich mich nicht entschließen können , wie so
manche eristenzlos gewordene Kameraden , ans dem Lande
zu gehen und mem Glück in der Fremde zu suchen.Der heilige Boden hat mich fest wie mit tausendBänden gehalten . Und so muß ich doch dem Geschickdankbar sein, daß es mich zufällig hierher verschlagenund mir Arbeit gegeben hat .

"

I „Und einen Freund, wenn Sie wollen, Karl Günther ! "

Speiseanstalten wurden zusammen 779 638 P tionen ein¬
fache Speisen teils unentgeltlich , teils gegen in " '

ne Bezah -
lung abgegeben . 528 Mädchen erhielten A -> - lldung im
Nähen , Stricken und Flicken. Für das laufende

' - in - benötigt
der Verein 500 000 -K , während ihm nur noch 235 000 »st an
Geldmitteln zur Verfügung stehen.

Heidenheim , 29 . Sept . Geldmangel . Wegen Mangel
an Bargeld bewerkst ll '

. ai ln ? Firma I . M . B o i t h die dies¬
malige Lohnzahlune dniw Hingabe von Gutscheinen in Stüc¬
ken von 500 Gl. Ihre Unl .mszeit ist bis 30 . November be-
schränkt. , . ^

Stuttgart . 29 . Sept . Deutscher Denkmalpflege -
t a g . Die Leitung des zweiten Tags hatte Staatssekretär ,
a . D . Freiherr von Stein . Baudirektor Baltzer -Lubeck
iprach über das neue Vorbildliche Denkmal - und Naturschutz¬
gesetz. Ministerialrat Dr . Casimir - München sprach über
den Ausbau der Schiffahrtsstraßen und der Wasserk aft -
werke Er betonte besonders , daß sich die wirtschaftlichen und
ästhetischer, Grundsätze wohl vereinigen lasten . Baurat
Ertel - München behandelte die Frage der Flußregnü -rung ,
Wildwasserverbauung und des Hochwassecjchutzes. Professor
Stürzenacker -Karlsruhe sprach über die Anpassung der an
den Wasserkraftstraßen liegenden Kunstbauten an die Um¬
gebung . Der Kernpunkt seiner Ausführungen lag in der
Feststellung , daß Heimatschutz und Wasserkraft sich nicht als
feindliche Brüder gegenüberstehen dürfen .

Stuttgart . 29 . Sept . D i e t e u r e M i e t e . Nach einer
Mitteilung des städtischen Nachrichteuamts wurden vom
Micteinigungsamt Berechnungen zur Ermittlung der gejetz-
lichen Miete für Einzelmieter angestellt . Diese wird dem
durchschnittlichen Wert der vorhandenen Zimmer einer Woh¬
nung angepaßt . Für die Mitbenützung der Nebenräume
und die Beeinträchtigung , die sich durch die Untervermietung
ergibt , darf der Mietpreis um ein Drittel erhöht werden .
Für die Bedienung gilt im Durchschnitt der Satz von 10 Gi
im Tag , für die Benützung der Zimmereinrichtung ,ährlrch
8 Prozent , für die der Bettwäsche 30 Prozent des heutigen
Wertes . Dazu kommen noch die Kosten für die Beleuchtung ,
Wohnungsabgabe und Müllabfuhrgebühr , so daß sich me
Miete eines Einzelzimmers im Monat ohne Frühstück , Be¬
leuchtung und Gebühren auf 1018 Gl stellt. Eine Funs¬
zimmerwohnung erfordert einen Eesamnnietzins ohne Ge¬
bühren von etwa 9000

Stuttgart . 29 . Sept . Fleisch - und Mi Ich preis -
erhöhung . Die Metzgerinnung hat die Fleischpreise er-
neut heraufgesetzt . Dom Samstag ab kostet je ein Pfund
Ochsen - und Rindfleisch 1 . Sorte 150 Gl (bisher 146) , Kalb¬
fleisch 160— 164 ( 145—150) , Schweinefleisch 210 (290 ) Gl .
Der Milchpreis beträgt ab 1 . Oktober für Vollmilch 38 Gl ,

Stuttgart , 29 . Sept . Nahrungsmitteldiebe .
Der Maurer Friedrich S chw inaer , der Hilisarbcitcr Her -
mann Bauer und,der Fuhrmann Gustav Denner ent¬
wendeten aus den Lagerräumen der Einkaufsvereinigung
der Gastwirte 3 Zentner Kaffee , 200 Pfund Zucker , 150 Pfd .
Margarine und eine kleine Menge Buttsrnudeln usw . Las
Schöffengericht verurteilte Schwinger zu 1 Jahr , Dauer zu
3 Monaten und Denner zu 5 Monaten Gefängnis . Frau
Schwinger , die der Hehlerei angeklagt war , kam mit zwei
Monaten davon .

Venningen a . N ., 29 . Sept . Unfug . Einem Landwirt
wurde durch Anzünden von Mahnstengeln an einem Baum
ein Birnbaum Im Werte von 1000 Mark verbrannt .

Von der Almer Alb , 29 . Sept . M 8 useplage . Endl -ch
ist die größte Mehrzahl bei uns mit der Ernte fertig . Zu
den Mißlichketten , die auch von anderswo gemeldet wurden ,
habm wir noch eine weitere gehabt : die Mäuseplage . Selten
haben die Mäuse so viel Schaden eingerichtet wie in diesem
Jahre . Da das Getreide teilweise wochenlang auf dem Bo¬
den lag , war der Tisch für die Schädlinge reichlich gedeckt .
D Mäuse haben teilweise sehr erheblichen Schaden ange -
. .chtet.

Saulgau , 29 . Sept . Ein Landwirtschaftliches
Bezirks fest wird nach Estähriger Pause hier wieder ab¬
gehalten . Damit ist ein ? Ausstellung landwirtschaftlicher Er¬
zeugnisse und eine Prcchvei ' teilung verbunden . Das Neue
aber an der Festlichkeit ist ein Pserdewettrennen und Wett¬
fahren .

Wolfegg . 29 . Sent . Erhängt . Bei Wassers wurde
ledige 23 Jahre alte Schäfer Josef Gehler von Füns -

ehrlen an einer Tanne erbarmt cmigcsunden . Der Hund be¬
fand sich bei der Leiche, während die non Geßler gehütete
Schafherde in der Nähe in einem Pferch unversehrt vorge -
funden wurde .

Pfarrer Herbst streckte ihm die Hand entgegen , die sv ^
in tiefer Bewegung erg - iff .

„ In jedes Menschen Leben kommen trübe und dunkle
Stunden , itt denen er doch, und wenn er sich noch so
abgeschlossen hat , einmal Sehnsucht nach einer gleich¬
gestimmten Seele und das Bedürfnis nach einer Aus¬
sprache empfindet . Sie kennen das Goethewort : Alles
kann der Mensch entbehren , nur den Menschen nicht !
Und ich möchte Ihnen gern etwas sein ! " sagte der
Pfarrer herzlich '.

„ Ich bin Ihnen für Ihre Güte unaussprechlich dank¬
bar , Hochwürden ! Schwer ist mein Leben , doch ich kann
nicht darüber sprechen , wenigstens jetzt noch nicht .

"

„ Sie sollen es auch nicht , ich will mich doch nicht in
Ihr Vertrauen drängen ! Haben Sie aber einmal das
Bedürfnis nach einer Aussprache , jederzeit bin ich für Sie
da — und im andern Falle : stets wird es mich 'freuen,,>
wenn Sie mir cinc Ihrer freien Stunden schenken. Auch
ich habe ab und zu Verlangen nach einem Plauderstünd¬
chen mit einem Gleichgesinnten . Gegen dreißig Jahre
sitze ich nun schon hier aus meiner Landpfarrei , bin alt ,
und grau geworden und habe viel Zeit zum Nachdenken
gehabt . Ich habe Menschen getankt , getraut , zu Grabs
getragen . Vieler Menschen Schicksal ist an niir vorüberge¬
zogen . In Demut und Geduld erwarte ich nun , was
mir der Herr bestimmt .

"

„ Sie stehen über der Situation , Hochwürden ! Doch
ich kann mich noch nicht zu solcher Entsagung ausschwin -
gen , mit Händen und Füßen möchte ich mich wehren ;
nichts schrecklicher, als mit gebnnd . nen Händen tatenlos
beiseite stehen müssen ! In den vier Kriegsiahren bin
ich durch viel Blut und Elend gewat t ; nichts ist mir er¬
spart geblieben — Flandern , Verdun , Somme — wenn
ich diese Namen nenne , so werden Sie vielleicht eine
Ahnung bekommen — nein , doch aich: ! Nur wer in
diesem Grauen war , versteht , was diese Namen bedeuten .
Aber wie schnell ist das von der H llmt vergesse » !"

Forschung folgt.



-

:

!
i

u
i

j

Aus der Heimat .
Wildbad , den 30 . September 1922 .

Neuer Fahrplan . Ab 1 . Oktober 1922 tritt folgende
Fahrplanänderung in Kraft :

Abfahrt : Ankunft :
4 .53 Werktags 8,52 täglich
6 . 18 Feiertags 1 . 13 täglich
6 .30 Werktags 3 . 27 täglich
9 .22 täglich 6 .03 Werktags
1 .32 täglich 7 . 24 täglich
4 .23 Werktags 9.55 täglich
4,50 Feiertags
6 .28 nur noch im Oktober täglich
7 .00 (1 . 11 . bis 31 . 3. 23 Werktags )
7 .45 Feiertags

Die Fahrpreise der Personenposten sind vom 1 . Oktober
bei Kr -llvsaeii a-ff 4 - ll , bei Pferdeposten aus 3 für den
Kilometer erhöht morden.

L '. ' cdor . Der zweite Herbstmonat heißt Oktober (vom
lateinischen Octobris mensis) , weil er im alten Ron» der
achte Monat des Jahrs war. Jetzt ist er der zehnte , sodaß
der Oktober , wie auch der September , der November und
der Dezember seinen Namen zu Unrecht führt . Recht an¬
schaulich sind die deutschen Monatsnamen für den Oktober :
so heißt er Weinmonat , weil in ihm die Weinernte vorge-
noinmen wird , Welkmonat, weil das Laub der Bäume in
großem Umfang weit wird . Ebenfalls auf die Veränder¬
ung in der Belaubung der Bäume und Sträucher weisen
zwei andere Beziehungen hin : Eilbhart und Laubriß . Die
deutschen Namen zeigen also, daß der Oktobei em echter
Herbstmonat ist , in dem die Natur dem Menschen reichlich
Früchte spendet und das Vergehen in Feld und Wald wei¬
ter fortschreiiet . Uni die späten Feldsrüchte , namentlich die
Kartoffel und den Wein ernten zu können , hat der Lend-
mann gerne einen heiter-warmen Oktober . Nach einer al¬
ten Wetterregel soll man aus einem warmen und trockenen
Oktober darauf schließen können , daß vor Weihnachten wenig
Kälte zu erwarten ist. Dagegen soll auf einen warmen
Oktober ein kalter Februar folgen . Viel Schnee soll aber
bevorstehen , wenn es im Herbst viele Nebel gibt; ein langer
anhaltender Winter , wenn im Oktober die Hornissen und die
Wespen zahlreich sind . „ Wenn der Eichbaum noch sein Laub
behält" , heißt es in einer Wetterregel, „ so folgt im Winter
strenge Kälte"

. Zu den bekanntesten Lostagen des Oktober
gehören der Gallustag ( 16 .) und der Tag Simon und
Judas (28 .) ; beide gelten als Vorboten für den Winter . —
Der Oktober hat 31 Tage , von denen fünf Sonntage sind.
Hohe Feiertage werden im Oktober nicht begangen.

Der Sternenhimmel im Oktober . Wir stehen am Anfang
des Herbstes, der Charakter des Uebergangsmonats zeigt sich
sogleich bei Betrachtung des Sternenhimmels , der gegen 8
Uhr uns gleichzeitig im Osten die Wintergruppe aufgehend
und im Westen die Sommergruppe im Untergang zeigt . Der
Große Bär liegt unterhalb des Pols . Die Sichtbarkeit der
großen Planeten ist nicht erfreulich , Merkur wird Ende des
Monats am Morgenhimmel auf kurze Zeit sichtbar . Venus
ist diesen Monat noch Abendstern, eine Stunde lang sicht¬
bar und strahlt am 21 . im größten Glanz , wo sie , Schatten
werfend, alle Sterne erheblich überstrahlt . Mars steht sehr
tief am westlichen Horizont und geht schon vor 10 Uhr unter .
Jupiter und Saturn werden erst im kommenden Monat am
Morgenhimmel wieder auftauchen. Die Sonne eilt schnell
nach Süden , in diesem Monat um 11 Grad , und dadurch wer¬
den unsere Tage von 11 Siunden 40 Minuten auf 9 Stun¬
den 48 Minuten verkürzt. Der Monat ist ziemlich ergiebig
an Meteoren , die in schwachen Schwärmen auftreten am
1 .—3 . , 7 .—22 . , 28 . und 30 . , darunter am 18 . der Schwarm
der Orioniden.

keine kundenlisien für " ucker . Amtlich wird darauf auf¬
merksam gemacht , daß in vielen BerkaufsgeschäftenKunden¬
listen für den Zuckerbezug zum Einzeichnen aufgelegt werden.
Dies sei aber wertlos , da die .Kundenlisten nicht wieder ein-
geführt werden. — Vermutlich sollen wieder Zuckerkarten
ausgegeben werden.

Nölierungskommissisnen. Zur Regelung des Kartoffel¬
handels und der Kartosselpre'

fe ist in Stuttgart eine sog .
Notierungskommission eingerichtet worden. Solche Kom¬
missionen bestehen noch in München, Dresden , Frankfurt,
Kassel, Marburg, Hannover , Köln , Hamburg , Berlin , Stet¬
tin , Magdeburg , Breslau, Königsberg und Allenstein.

karkofselverfand. Nach einer Verfügung des württ. Er¬
nährungsministeriums und der Landesversorgungsstelle über
die Kartofselversorgung darf vom 2 . Oktober ds . Js . ab der
Versand von Kartoffeln in ganzen Wagenladungen auf der
Bahn nur noch auf Grund eines amtlich gestempelten Fracht¬
briefs und bei Beförderung mittels Schiff auf Grund eines
ärmlichen Beförderungsscheins erfolgen . Die Stempelung der
Frachtbriefe und die Ausgabe der Beförderungsscheine ge¬
schieht bei Sendungen nach Orten außerhalb Württembergs
durch die Landesversorgungsstelle, bei Sendungen innerhalb
Württembergs durch das Oberamt des Orts der gewerblichen
Niederlassung oder des Wohnsitzes des Antragstellers und
beim Fehlen eines solchen Orts in Württemberg durch die
Landesversorgungsstelle.

Vom 1 . bis IS . Oktober soll die Versendung zur Verar¬
beitung in Fabriken und Brennereien unterbleiben.

Wo bleibt die Leserschaft ?
Dem Evang . Pressedienst entnehmen wir folgende , nur

Mzuberechtigte Klage:
Das Zeitungssterben geht unaufhaltsam weiter.

.
Alles

bisher Erlebte soll noch übertroffen werden durch die Ver¬
heerungen . die von den neuen Papierpreisen am 1 . Oktober
im deutschen Blätterwald zu erwarten sind. Ist die eigent¬
liche Ursache der Katastrophe der Versailler Friede , der dem
deutschen Volk auf allen Gebieten die Lebens, und Arbeits¬
möglichkeit nimmt , so ist auch von den maßgebenden Stellen
in Deutschland nichts Durchgreifendes geschehen, die Kata¬
strophe abzuwenden. Und vor allem: Wo bleibt die
Leserschaft ? Sie bezahlt , das ist anzuerkennen, die stet -
genden Bezugsgebühren. Aber im übrigen ist es eine merk-
würdige und für den Freund der Presse recht schmerzliche
Beobachtung, mit welcher Ruhe und Gleichgültigkeit weiteste
Kreise der Bevölkerung ein Blatt nach dein andern und damit
einen Kulturträger , einen Bildner politischen Willens nach
dem andern in den Abgrund versinken sehen . Der Zeitungs¬
verleger , mdet , das muß einmal ausgesprochen werden, in
seinem Daseinskampf bei der Leserschaft nicht die tätige An-
teilnahme und Unterstützung , auf die er angesichts der tat-
sächlichen Leistungen der deutschen Presse und ibrer Unent¬

behrlichkeit als Organ der öffentlichen Meinung Anspruch zu
machen hat . Wie ganz anders wirksam müßten z . B . seine
Forderungen an die Regierung sein , wenn sie getragen wären
von einer starken öffentlichen Meinung , die in
Partei und Verein , in Versammlung und Presse deutlich be¬
kundete . daß sie nicht gewillt ist , sich auch noch die Tagespresse
von der Not der Zeit rauben zu lassen , und daher von Regie¬
rung und Parlament erwartet , daß sie endlich, in letzterStunde , den Entschluß finde zur Tat. Bei 100 Anlässen sonst
ist man mit dem Protestieren rasch bei der Hand. Hier, wo
politische und kulturelle Belange von größtem Gewicht auf
dem Spiel stehen , schweigt man und läßt den Dingen den
Lauf . Und doch ist öffentliche Meinung , wenn sie sich auf ein
Ziel hin zusammenschließt , eine Macht, der der Erfolg nicht
leicht versagt bleiben kann . Darum , um deine Sache handelt
es sich , deutscher Zeitungsleser ! Ist alles vergebens und
nimmt das Schicksal unabwendbar seinen Lauf , so sollst du
dich wenigstens nicht an dem traurigen Ende als mitschuldigbenennen müssen.

Allerlei
Der amerikanische Senator Watson ist plötzlich im 66 . Le¬

bensjahre gestorben . Er war als einer der größten Gegner
der Teilnahme Amerikas am Weltkrieg bekannt. Die von
ihm herausgegebene Wochenblätter hatten unter Wilson
schwer zu leiden . Watson war ständig einer der größten
Gegner Wilsons und des Völkerbundes.

Für die Bekenntnisschule . Aus Anlaß des Aufrufs der
Bischöfe von Rottenburg , Freiburg und Mainz an Ostern
dieses Jahres sind von katholischen Wahlberechtigten in den
drei Diözesen über 3 300 000 Unterschriften sür die Bekennt¬
nisschulen aufgebracht worden.

Das Schulgeld in Berlin soll in den höheren Lehranstal¬
ten auf 4000 jährlich (gegenwärtig 1000 ) erhöht werden.
In Preußen wird es auf 1500 -K a

'
ngesetzt.

Lehrersireik. Die Lehrer der Volks - und Mittelschulen im
Land Salzburg sind in den Streik eingetreten, da ihnen der
rückständige Gehalt nicht ausbezahlt wurde.

Völkerbundsgeld? Die rumänische Regierung hat beim
Völkerbund die Schaffung einer einheitlichen Münze für
alle Staaten, die dem Völkerbund angehören , angeregt . Der
Völkerbund hat den Antrag einem Ausschuß überwiesen.

Volksgesundheil in Elsaß- Lothringen. Nach einer amt¬
lichen Erhebung stehen die früheren Reichslande in bezug
auf die gesundheitlichen Verhältnisse an der Spitze aller fran¬
zösischen Departements . Die Sterblichkeit ist am geringsten
und die Lebensfähigkeit am längsten. Es wird in dem Be¬
richt hervorgehoben, daß der Gesundhsitsftand auf die vor¬
trefflichen Einrichtungen der deutschen Verwaltung zurück¬
zuführen sei. Auch bezüglich des Geburtenüberschusses gegen¬
über den Todesfällen steht Elsaß-Lothringen in Frankreich
an der Spitze.

Die falsche Festzeiknng — ein neuer Schwindel. Ein neu¬
artiger Schwindel wurde in Chemnitz verübt. In den Stra¬
ßen der Stadt wurde am Sonntag eine sogenannte Festzei¬
tung verkauft, die einen großen Jndustriekorso ankündigte,
indes - wurde nicht mitgeteilt, wer die Veranstalter seien . Die
Zeitung , die an verschiedenen Stellen zu 4 das Ttück
verkauft wurde , führte zahlreiches schaulustiges PubMum
auf die Straße . Von dem augekündigten Festzua, Jndustrie -
wagen usw . war aber nichts zu sehen . Inzwischen hat die
Polizei den Herausgeber der Zeitung verhaftet in der Per¬
son eine » auch von auswärtigen Behörden gesuchten
Schwindlers , der sich durch Anzeigensammeln auf Kosten von
Industrie und Handel die Taschen gefüllt hat.

Schwerer Verlust. Der bulgarische Professor Dr . Nikola
Dobreff aus Sofia verlor in einem Weinlokal in Berlin
seine Brieftasche mit 700 000 <41 in ausländischen Geldsorten.

Aus dem Reich der Schieber . Der Kellner eines Speise¬
wagens , der von Koblenz nach Metz verkehrt, war mehreren
Schiebern behilflich , Fahrradteile im Wert von etwa 600000
Mark in das Ausland zu verbringen . Die Ware würde je¬
doch beschlagnahmt. Die Strafkammer in Koblenz verur¬
teilte zwei der Schieber zu je 4 Monaten Gefängnis und
einer Million Geldstrafe, einen andern zu 6 Monaten Ge¬
fängnis und 500 000 -K Eeldsck afe . Außerdem wurde vir
beschlagnahmte Ware für verfallen erklärt ünü endlich soll
das Urteil in drei Zestungen veröffentlicht werden.

Unglaubliche Zustände. In Leipzig drang eine Bande
von 15 mit Revolvern bewaffneten Burschen in ein Licht¬
spieltheater ein und erzwang die Herausgabe der Filme „ Der
Todesreigen"

, in denen die Wirkungen der bolschewistischen
Herrschaft in Rußland gezeigt werden. Allem Anschein nach
handelt es sich um Kommunisten, die die Vorführung der
Bilder verhindern wollten.

Unerhörte Tal. Zwischen Sarstedt und Hannover stach in
einem vollbesetzten Eisenbahnwagen 4 . Klasse ein Reifender
einem andern , den er gar nicht kannte und mit ibm kein Wort
gewechselt Holle , das Messer in die Brust , sodaß der Getrof¬
fene tot zusamwenbrach. Die mitreifenden Augenzeugen ver¬
prügelten den Verbrecher derart , daß er vor Verletzungen
kaum noch kenntlich war und dann warfen sie ihn aus dem
Zug auf die Schienen. Dw Polizei ermittelte, daß der Kerl di«
Lat verübt hatte, um über den Winter im Zuchthaus sitze«
zu können .

Letzte Nachrichten.
Tie griechische Revolution .

Athen, 20 . Sept . Nach einer Meldung der Ngence
d ' Athenes fanden beim Einzug der Truppen begei¬
sterte Kundgebungen der Bevölkerung statt . Be¬
sonders eindrucksvoll gestalteten sich die Kundgebungen
vor den Gebäuden der Entente -Mächte und der Ver¬
einigten Staaten . Die Obersten Gonatas und Flasti-
ras erklärten Vertretern der Presse, daß die von
ihnen geleitete Bewegung einen rein nationalen
Charakter ohne jeden Pacteieinschlag trage und le¬
diglich darauf abzisle, die längste Katastrophe wieder
gutzumachen und tm Hinblick auf die Rettung Thra¬
ziens eine starke Armee zu schaffen. Es wird noch
einige Tage dauern , bis die Negierung gebildet sein
wird.

London, 29. Sept . Am 27 . Sept . abends war zu
Ehren des neuen Königs Georg , der am selben
Nachmittag den Eid leistete , die Stadt Athen illumi¬
niert . Es herrscht vollkommene Ruhe . Tie Revo¬
lutionäre scheinen Herren der Lage zu sein und
haben die Verwaltung übernommen . Tie Trup¬
pen ziehen ohne Zwischenfälle in die Stadt ein . Man
erwartet , daß das Kabinett binnen 48 Stunden ge¬bildet sein werde.

Athen , 29 . Sevt . Die Lösuna der Krisis , insbeson¬

dere die Tatsache , daß Venkzelos mit der Aufgabe
betraut wurde, die nationalen I " * ' essen im Aus¬
lande wahrzunebmen, flößt nach Ansicht der Blätter
Vertrauen darauf ein , daß das Land die gegenwärtigen
Schwierigkeiten schnell überwinden werde, ohne etwas
von den Zielen der nationalen Bewegung der Armee
aufzumchett-

Athcn , 29 . Sept . In politischen Kreisen ist man der
Ansicht , daß die Herrschaft des neuen Königs
nicht von langer Tauer sein werde . Man
glaubt immer mehr an die baldige Einführung der
republikanischen Stogis ' - rm . Aller Wahrscheinlichkeit
nach wird Alexander Karapanos die Präsidentschaft
des neuen Kabinetts übernehmen.

Tie Oricntkrise.
London, 29 . S 'O ' t , V -N ^ er meldet aus Konstcmtino -

pel : Obgleich keine offizielle Bestätigung vorliege,
werde aus gut unterrichteten Kreisen gemeldet , daß
der Sultan zuounsten des Thronfolgers abgedankt
habe . — Nach einer durch die nationalistischen Vertre¬
ter in Konstantinopel empfangenen Information be¬
findet sich Ke mal auf dem Wege nachAngora .
um die alliierte Note persönlich der National¬
versammlung zu unterbreiten . Es sei wahrschein¬
lich , daß irgend eine Antwort schon nächste Woche ein¬
treffe . Die Meldungen über türkische Angriffe auf
britische Truppen seien nicht bestätigt. Die britische
Negierung werde die Ereignisse abwarten und sich mit
Frankreich beraten , ehe sie eine Antwort auf die Note
Sow' etrnß 'ands gebe.

Paris , 29 . Sept . Nach Meldungen einer Nachrich¬
tenagentur soll Franelin Pouillon am 27. Septemberabends in Smyrna eingetroffen sein und bereits eine
Unterredung mit Kemäl gehabt haben.

Tie An -Pitznng der Lage.
London, 29 . Sept . Das Auswärtige Amt gibt über

die militärische Lage in der neutralen Zone folgen¬
des bekannt: Die türk > Kavallerie rückt von Erenkvi
auch durch die nentraw Zone in nordöstlicher Richtung
auf Osmanli Tepe vor , um anscheinend den dortigen
vorgesehenen brilffcken Po ' en zu entsetzen. Das bri¬
tische Oberkommando bar Befebl gegeben, diesen Vor¬
marsch der Kemalisten anfzuhalten . <

Tie Engcki . o r cingeschlossen?
London, 89 . Sept . Tie türkische Armee hält das

ganze asiatische Ufer der Dardanellen so gut wie voll¬
kommen besetzt . Tie Engländer .sind in dem Gebiet
von Tschanak einaeschlo - fen . Tie Lage der dortigen
rTnppen ist keineswegs sehr angenehm. Nach dem
„Daily Telegraph" überschreitet die Gesamtstärke der
englischen Truppen irr Konstantinopel nicht 15 000
Mann .

Erhöhung der Dergarbeiterlvhne
Berlin , 29 . Sept. Der Schlichtungsausschuß sprach den

Bergarbeitern des rheinisch -westfälischen Gebiets eine Lohn¬
erhöhung von 150 Mark für den Tag bezw . die Schicht zu ,

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 29 . Sept . : 1654 .20 ( 1696 .70).
Der Auslandswert der Mark in Pfennigen am 29. Sepkbr. :

ln Holland 0.3, Belgien 0 .7, Norwegen 0.4, Dänemark 0.3, Schwe¬
den 0 .2, ölallen 1 .2, England 0 .3, Amerika 0.2, Frankreich 0.6,
Schweiz 0.2, Spanien 0.3, Tschechoslowakei 1 .6.

Erhöhung dcs Goldzollaufgclds Das Goldzottaufgeld wurde für
die Zeit vom 4. Oktober bis einschl. 10. Oktober wieder auf 34 406
vom Hundert erhöht, nachdem es für die Zeit vom 27 . Sept . bis
3 . Okt. nach der langen Reihe fortgesetzter Erhöhungen seit einem
Zahr erstmals von 35 900 auf 33 400 v . H . ermäßigt worden war.

Einstellung des Lufkposlvcrkehrs. Wegen allgemeiner Einstel¬
lung des regelmäßigen Luftverkehrs am 30. Sept endet zu diesem
Zeitpunkt bis auf weiteres auch der Lufkpostdienst . Nur die stark
benützte Flugpost auf der Linie Königsberg—Moskau wird weiter
verkehren . Der übrige Lufkpostverkehr soll im nächsten Frühjahr
wieder ausgenommen werden.

Mehlpreiscrhöhung . Die Südd . Mühlenvereinlqung hat den
Preis für Weizenmehl Spezial 0 auf 10 900 Mark "

für 100 Kilo
erhöht.

Märkte
Mannheimer Schlachkvichmarkt vom 28 . Sept . Der Austrieb

betrug 118 Kälber, 5 Schüfe, 140 Schwede , 759 F : >kel und Läu¬
fer . Bezahlt wurden für 50 Kilo Lebendgewicht sür Kälber 10 200
bis 12 000, Schafe 6000—7600 , Schweine 17—17 800, Ferkel und
Läufer 1400—5500 -4t (das Stück) . Stimmung : Ferkelhandel ru¬
hig , langsam geräumt : SchaWandel lebhaft, ausverkauft : Schweine¬
bande! mittelmäßig, kleiner lleberstand: Ferkel - und Läuferhandel
mittelmäßig.

Waldsee , ?9 . Sept . Der Pferdemarkk war mit 125 Pfer¬
den befayren . Die Preise bewegten sich zwischen 80 000—100 000
Mark , für ganz schöne Pferde zwischen 170 000—200 000 <4t. Der
Handel ging flau. — Dem Schweinemarkt waren 110 Fer¬
kel zugesührt, wovon 100 verkauft wurden zum Preise von 500Ü
bis 6000 -tt pro Paar . - Der Ob st markt war gut besucht .
Mostobst galt 110- 130 . , t der Zenter .

Heilbronn, 29 . Sevt . Ob st mar kt . Bei lehr geringer Zu¬
fuhr kosteten N ft 310—350 -1t, Tafelhirnen 450—700 «K.
Zwetschgen 500 - . Z ' nlncr . Der Verkauf war schleppend .

Evang . Gottesdienst . Sonntag , 1 . Okt. ^/,10ffUbr
Predigt : Stadtvikar Basiert. 1 Uhr Christenlehre (Söhne) :
Derselbe. Die Bibelstunde fällt aus.

Kath . Gottesdienst . Sonntag , 1 . Okt. Rosenkranz¬
fest. 7Vs Uhr Frühmesse, 9V- Uhr Predigt uud Hochamt
vor ausgesetztem Allerheiligsten . 2 Uhr Andacht , hernach
Mütterverein.

Während der Woche : Montag und Donnerstag
keine hl . Messe , an den übrigen Tagen hl . Messe 7V- Uhr .

Beicht : Samstag nachmittag von 4 Uhr an , Sonn¬
tag früh , Werktags vor der HI . Messe .

Kommunion : Sonntag 6tze Uhr und bei der
Frühmesse , Montag nicht, Donnerstag 7 Uhr, an den
übrigen Tagen bei der hl. Messe .

I 29 , 7.



W i l d b a d .
Anläßlich der Vornahme von Grabarbeiten für den

Neubau Feldsmann am Panoramaweg werden durch den
Maurermeister Wilhelm Maier hier vom 30 . Sept.
bis 10 . Oktober ds . Zs . je mittags 12 Uhr und nach¬
mittags 5 Uhr

Felssprengungen
vorgenommen was hiemit zur öffentlichen Kenntnis ge¬
bracht wird .

Stadtschultheißenamt .
Forstamt Wildbadl

öWelhvlz- md SchlMM -Mms .
Am Montag, den 2. Oktober 1922, abends '.26 Uhr

im » grünen Hof " kommen aus Staatswald Abteilung 10
Hannesenhiitte , 26 Kohlsteigle , 80 Stockwiese , 81 Nißhalde,74 Stiirmlesloch, 108 oberes Gustriß , 116 mittleres Güst¬
ritz und 120 unteres Gustriß : 27 Rm. Schindelholz ,12 Rm . Eichen - Anbruch sowie 5 Lose Schlagraum
öffentlich zum Verkauf .

Freiwillige Feuerwehr Wildbad .
. In nächster Zeit findet eine

Nacht-Uebung
statt, was hiemit zur Kenntnis der hieß
Einwohnerschaft gebracht wird.

Das Kommando

baut preiswert
^ rckitekt >V .

Telefon Nr . 16.
Telefon Nr . 18.

-7,

Waldarbeiter -Verband
Am Sonntag , den 1 . Oktober, abends 7 Uhr findet

im Gasthaus z. » Silberburg" eine autzerordent - ' he

General Versammln
statt mit folgender Tagesordnung :

1 . Neuwahl.
! 2 . Richtigstelluna der Wpchenbeiträge .

3 . Verschiedenes .
Erscheinen von jedem Mitglied dringend notwendig .

Der Vorstand .

l
'

(A » anÄsrlLRike

L>6I V0II
kLibvrvL VÜ8IN ^

LMSdmonteUo Müdsä :
K«8olur>8ter kliim, MMsll .

Sonntag , den 1 . Oktober 1922
abends halb 9 Uhr

Hotel gold. Ochsen,

« ritt steil Writ ! steil

Allgemeine Ortskrankenkasse Neuenbürg .

Bekanntm
An die tit . Arbeitgeber !

1 . Auf Grund Reichsgesetzes sind ab 1 . Oktober 1922 neue Grundlöhne und Lohn - '
stufen der Krankenversicherung sowie weitere Lohnklassen in der Invalidenversicherung ein - j
zuführen . Aus verwaltungstechnischen Gründen wird daher der die Zeit vom 28 . August

'
bis 24. September 1922 umfassende 4wöchentliche Einzug um eine Woche und zwar bis
30 . September 1922 verlängert, so daß für diese Zeit 5 Wochenbeiträge zum Ansatz und !
Einzug kommen . Vom 1 . Oktober 1922 an kommen dann die neuen Beiträge zum Ansatz UMM HM s. MM M MiWttW 4 v. MM 8V-, Uhkund zwar umfaßt für das Jahr der l

11. Einzug die Zeit vom 1 . 10 . bis 28 . 10 . 1922 — 4 Wochen , !
12 . „ ,, „ ,, 29 . 2. „ 2. 12. 1922 — 5 ,, !
13 . ,, „ „ „ 3 . 31 . „ 31 . 12 . 1922 --- 4 „ l

Näheres über die ab 1 . 10 . 22 gütigen Versicherungsbeiträge wird in den nächster .
Tagen im Amtsblatt veröffentlicht .

2 . In den nächsten Tagen werden an die ArbeitgeberVordrucke zu einer Aufnahme
der Bezüge sämtlicher bei ihnen beschäftigten Personen nach dem Stand vom 1 . 10 . 22
ausgegeben. Wir ersuchen die Vordrucke pünktlich und wahrheitsgeinäß auszufüllen.'

3 . Die . versichervngspflichtige Derdienstgcenze für Betriebsbeamte , Werkmeister,
Kaufleute , Bankbeamte , Apothekergehilfen und andere Angestellte in gehobener Stell
«ng ist durch Reichsgesetz von seither 72000 Mk . auf2040Ö0 Mk . erhöht worden .

Die Herren Arbeitgeber werden aufgefordert , solche nunmehr wieder verficherungs
pflichtig gewordene Angestellte bei unserer Kasse erneut anzumelden .

Neuenbürg , den 27 . September 1922 .
Vorsitzender des Vorstands : Verwalter :

Ar. Heinzelm an n . Dobernek .

Ms Me ErWmgs -PkWMM

„
Ae Hexe m Almls

7 Me ! Schottisches MM 7 Me !
Als Beiprogramm : Ein Reiterfilm in 1 Akt

SWWe Kmllme

Mädchen
für alles, für sofort od . später
bei hohem Lohn gesucht .

Zu erfragen in der Tag-
blatt- Geschäftsstelle .

Fleißige , ehrliche

für Küche und Hnushaft, für
Privat und Küchenmädchen
für Restaurationsbetriebsofort
gesucht .

Ang . m . Zeugnis und Ge¬
haltsansprüche erbeten .

Frau Eugen Bernheimer ,
Göppingeu.

IlrsMsgemerbiMg . üle««Mrg- RsrirvI! -8«nM»Ib
sd 1 . Moder 1822.

Es wird daraus aufmerksam gemacht , dak die Vorstellungen
pünktlich um 4 Uhr und hatk S Uhr deginnen . : : . :

- JerEinlaßistjeeinehaldeStundevorher .

ILZÜLft
mrmitt.

LonntaZ
NLLÜM.

V/erktLZ
nacckrm. 5 t <1 t i o n e n I üZ) ick,

MlttLZ8
llL§1ick
Lbencls

8 .25 3 .05 — Lb dleuenbürZ -LLbnbok an 1 .20 6 .45
8 .30 3 . l0 4 . 10 dleuendürZ -IVlarktpl. der. Postamt 1 . 10 6 .40
8 . 37 3 . 17 4 . 17 VVilbelmsköbe >L 1 .04 6 . 35
8 .47 3 .27 4 .27 Ltckiwann -postaxent ., pntli . « .Verl. 12 .54 6 .25
8 .57 3 .37 4 .35 Lonweiler- „ Hasenst . L .Vsrl . 12 .44 6 . 15
9 .05 3 .45 4 .43 ban§enLld -ft3mm 12 .34 6 .05
9 . 10 3 .50 4 .48 Maisenmüble klolrbscHtsl 12 .28 6 .00
9 . l7 3 .57 4 .55 » Marxzell 12 .20 5 .50
9 .27 4 .07 5 .05 v ftrauenald 12 . 10 5 .40
9 .40 4 . 15 5 . 15 an klerrenalb ab 12 .00 5 .30

Kitts sussvkneiÄlknI "WU

,/ / rr cr/ik 'e/r e/ -r§<H/LeK/Ss/r
r « ^ crSe/r . "

krsktMgviivkrbMullg NiMdsa - kuMKvrle
Lb 1 . Oktober 1922 .

LoNNtLZ
vormitt.

>VerktL§
mittags

iLZIicti
Lbencks 5 1 L t i 9 r> e n ? L§1ick

vormitt
läZIicti
abencks

9 .00 1 .25 7 .30 Lb WlläbLij - öLtinftok -postLmt LN 8 .35 6 .05
9 .05 1 .30 7 .35 ^VilllbLll -KurplLtr ii 8 .30 6 .00
9 .08 1 .33 7 .38 Mlckdall -Winäftok I 4 8 .27 5 .57
9 . 12 1 .37 7 .42 V/ilclbLck -ÜLutenliol s

' 8.23 5 .539 .20 1 .45 7 .50 Olnmtopkisbok 8 . 15 5 .459 .25 1 .50 7 .55 I Lprollenmüüls 8 . 10 5 .409 .30 1 .55 8 .00 s dionnenmiö 8 .05 5 .359 .35 2 .00 8 .05 an LnMöstsrIs gb 8 .00 5 .30
Kitts

sprachgewandt,representaftons
fähig , erfahren in all . Zweigen
d . Haushalt, sucht sofort Ver¬
trauensstellung in nur gutem
Hause desAusiandes . Schweiz
od . Holland bevorzugt .

Ang . an die Exp , ds . Bl.

MWöereili
Mlddad.

Vertu . FWA u. Sportverein .
Morgen Sonntag » achm .

Verknnds-

Dir Spielleitung .

( M . Ksrnp ttsekf . ft . <6 . HtettdN
«Veyr . irss .

^c7§sn rz/rss/' 6sz?s/>o/z-s^/z>6/sz>/
cr. O . 74^7.

8
ons « QNIOI - I V/Ssc -e«.
trisiodi « cissiein- iss'»

!n slter denAktter 6vrv!

garantiert rein,
bei

Kimlille MderLSöhne .

.stMlie«' Noktiiilslr
V»ilkerr«ll.

4. u . 17. 8e,bmitt Alea.- üroaskis.

LiMktwMe » !
Bei Unpünktlichkeiten nehmen
Frauen mein hygien. Mittel,
Garnitur Stärke I und extra
starke Tropfen. Garant , un¬
schädlich . Erfolg oft in 1 —3
Tagen ohne Berufsstönmg .
U. 8u??k ! . flkrüö'Lkii'Iöllyu-
b»rg 21Z 7. Gr olmannür. :1<.

W ZckDKÄ!!
einz ftn , auf Briefen n . Samm -
lnngen kauft zu gn 'en Preisen

Sammler .
Angebote an I Frvnrmel ,

Stuttgart , Kceuserstr. 6 .
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